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STELLENMARKT
Die Position:  

Stoppt die Inflation der guten Noten! 
Deutsche Schülerinnen und Schüler lernen immer 
besser – scheinbar. Im Schuljahr 2006/07 mussten 
noch 2,7 Prozent eines Jahrgangs die Klasse wie-
derholen, inzwischen hat sich dieser Wert halbiert. 
Auch die Noten insgesamt wurden immer besser: 
War die durchschnittliche Abiturnote vor 25 
Jahren noch 2,6, stieg sie zuletzt auf 2,4 – und das 
bei einer Verdopplung der Abiturientenquote seit 
den 1990er-Jahren und ungeachtet des massiven 
Unterrichtsausfalls während der Coronapandemie. 
Jedes dritte Abitur wird inzwischen »mit einer 
Eins vor dem Komma« vergeben. Das aber bildet 
die tatsächlichen Leistungen und das Wissen 
der Abiturienten nicht immer ab. Denn: Es wird 
zunehmend einfach besser benotet als früher.

Wenn künftig alle ein Einser-Abitur ab-
legen, weiß man letztlich nicht mehr, wer  
tatsächlich ein »sehr gutes« Abitur erworben 
hat. Schlimmer noch: Diese Noteninflation 
gefährdet das Ziel, mit dem Abitur eine Stu-
dierbefähigung zu vermitteln. Auch deshalb 
schlägt an den Hochschulen eine wachsende 

Zahl von Abiturientinnen und Abiturienten 
auf, die ausweislich ihrer Zeugnisse Leistungs-
trägerinnen und -träger sind, dann aber Vor-
kurse in  Mathematik oder Fremdsprachen 
besuchen müssen, um nicht gleich schon im 
ersten  Semester abgehängt zu werden. Gleich-
zeitig ist die Noteninflation auch an Hochschu-
len zu beobachten. Vier von fünf Studierenden 
schließen ihr Studium inzwischen mit »gut« 
oder »sehr gut« ab.

Doch sind sowohl die rückläufigen Klassen-
wiederholungen als auch die guten Zensuren 
nicht das Ergebnis einer höheren Lernbereit-
schaft in Klassenzimmern oder Hörsälen, son-
dern Ausdruck des pädagogischen Zeitgeistes. 
Die konstante Vergabe guter und sehr guter 
Noten mag menschlich wirken, und tatsäch-
lich können damit kurzzeitige Motivations-
schübe – insbesondere bei leistungsschwachen 
Lernenden – verbunden sein. Mittel- und lang-
fristig aber überwiegen die Nachteile, wenn wir 
 Misserfolge ignorieren und durch eine Auf-

weichung der Bewertungskriterien zu Erfolgen 
(v)erklären. »Hinfallen, aufstehen, Krone 
richten, weitergehen«, heißt der bekannte 
Postkartenspruch. Lernen Kinder nicht, nach 
Misserfolgen wieder aufzustehen, gewöhnen sie 
sich an ein Leben in der Komfortzone. 

Es drängt sich die Analogie mit einer Pflanze 
auf, die immer im Gewächshaus war, um vor 
Sonne, Wind und Schädlingen geschützt zu 
werden, in der freien Natur dann aber nicht 
überlebt. So geht es nicht wenigen jungen 
Menschen, die nach dem (Hoch-)Schul-
abschluss auf den Arbeitsmarkt treten, diesen 
dann aber nicht nur als fordernd, sondern zu-
nehmend als überfordernd wahrnehmen. 

Wenn Lehrkräfte und Hochschullehrende 
ausschließlich gute Noten geben, verstoßen sie 
zudem gegen das nicht nur pädagogisch wichtige 
Prinzip der Gerechtigkeit. Wenn alle eine Eins 
bekommen, sind diejenigen im Nachteil, die 
wirklich eine Eins verdienen. Viele glauben, 
mit einer großzügigen Erteilung (sehr) guter 

Noten würden Effekte der sozialen Herkunft 
nivelliert. Aber das Gegenteil ist der Fall: Die 
Noteninflation verstärkt solche Effekte sogar. 
Denn Stu dien- und Arbeitsplätze werden am 
Ende nicht mehr mit den am besten geeigneten 
Personen besetzt, sondern – im Schatten indif-
ferent gewordener Noten – mit Personen, die 
sich aufgrund ihrer sozialen Herkunft beson-
ders gut darstellen können und zum Ar beit-
geber zu passen scheinen. 

Zudem birgt die Noteninflation bei leis-
tungsstarken Personen die Gefahr eines Produk-
tivitätsabfalls. Um eine (sehr) gute Note zu er-
halten, wird weniger Leistung erwartet. Darauf 
reagieren die Besten getreu dem Motto »Ein 
gutes Pferd springt nur so hoch, wie es muss«. 

Wenn erbrachte Leistung nicht im Einklang 
mit der Notenskala steht, ist das eine Absage an 
das Leistungsprinzip. Das ist schädlich: für den 
Anstrengungswillen, für die Bildungsgerechtig-
keit, für das Bildungssystem insgesamt. Wir soll-
ten die Inflation der guten Noten stoppen.

Ob Abitur oder Hochschulabschluss – die Zensuren werden immer besser. Das schadet der ganzen Gesellschaft VON TIM ENGARTNER

Tim Engartner ist Professor 
für Sozialwissenschaften 

an der Universität zu Köln 
und Autor des Buches 

»Raus aus der 
Bildungsfalle«
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– Ein Beitrag der Fachhochschule Erfurt 

Für die Fachhochschule Erfurt ist Digitalisie-
rung mehr als nur die Nutzung neuer Tech-
nologien. Sie ist Haltung und ein Statement 
für einen umfassenden Transformations-
prozess hin zu modernen Lehr- und Lernme-
thoden, zukunftsorientierten Forschungs-
projekten und einer digitalen Verwaltung.

Mit innovativen Lehrmodellen wie E-
Learning, hybriden Lernformaten und virtu-
ellen (Real-) Laboren werden Studierende 
bereits seit Jahren optimal auf die moder-
ne Arbeitswelt vorbereitet. Besonders ge-
würdigt wurde dies mit der Verleihung des 
Digital Campus Awards 2024 der UniNow 
GmbH – einer Auszeichnung, die anhand 
des Votums von Studentinnen und Studen-
ten für die Zufriedenheit im Bereich Digita-
lisierung ihrer Hochschule vergeben wird.
Für die Forschenden an der Fachhoch-
schule Erfurt spielt Digitalisierung eine 
entscheidende Rolle. Sie arbeiten hier  
an einer Vielzahl zukunftsweisender Pro-
jekte wie »Smart City«, »XR-Part« oder  
»KIMONO-EF«, die das Leben in Städten 
durch digitale Technologien verbessern. 
Auch in der Gebäudetechnik und dem Bau-
ingenieurwesen fließen unter dem Begriff 
»Digitales Planen und Bauen« wegweisende 

Innovationen in die Entwicklung energieeffi-
zienter und nachhaltiger Lösungen ein.

Im Bereich der internen Organisation 
gehört die Hochschule zu Deutschlands 
Spitze der HAWen in der Digitalisierung. 
Ein besonderer Meilenstein ist das im Juli 
2024 eingeführte digitale Berufungsma-
nagement, das Prozesse und die Transpa-
renz von Berufungsverfahren spürbar ver-
bessert. Zudem kommt bereits seit vielen 
Jahren ein Prozessportal für verschiedene 
Geschäftsabläufe zum Einsatz. Dies ermög-
licht nicht nur allen Mitarbeitenden einen 
vollständig transparenten Einblick in die 
Abläufe, sondern bietet auch die Möglich-
keit, stets neue Prozesse als vollständig di-
gitale Lösung umzusetzen. 

Ob in der Lehre, Forschung oder Verwal-
tung – die Fachhochschule Erfurt nutzt di-
gitale Lösungen für eine zukunftsorientier-
te Lern- und Arbeitsumgebung. Damit ist 
sie eine Vorreiterin unter den HAWen, die 
Studierende, Forschende und Mitarbeiten-
de gleichermaßen befähigt, den digitalen 
Wandel aktiv mitzugestalten und die He-
rausforderungen von morgen erfolgreich 
zu meistern. Dies ist im Leitbild fest veran-
kert: Fachhochschule Erfurt – wir gestalten 
Transformation!

KURZ VORGESTELLT 
Die Fachhochschule Erfurt ist 

ein Ort der Innovation und 
interdisziplinären  
Zusammenarbeit. 

FACHRICHTUNGEN 
Angewandte Informatik, 

 Architektur, Bauingenieur-
wesen, Bildung und  

Erziehung von Kindern, 
Forstwirtschaft, Gartenbau, 
Gebäude- und Energietech-
nik, Landschaftsarchitektur, 
Soziale Arbeit, Stadt- und 
Raumplanung, Verkehrs-  

und Transportwesen,  
Wirtschaftswissenschaften. 

KONTAKT
Fachhochschule Erfurt

Altonaer Straße 25
99085 Erfurt 

Tel. (0361) 67 00-7011
www.fh-erfurt.de

Die Fachhochschule Erfurt treibt Digitalisierung um-
fassend in Lehre, Forschung und Verwaltung voran, 
was ihr den Digital Campus Award 2024 einbrachte.

Digitalisierung an der FH Erfurt - Zukunft mit  
innovativen Konzepten gestalten

STELLENMARKTTOP ARBEITGEBER
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MEDIZINISCHE FAKULTÄT

An der Medizinischen Fakultät ist am Biomedizinischen Centrum
(BMC), Adolf-Butenandt-Institut für Physiologische Chemie,
Physikalische Biochemie und Zellbiologie, zum 1. Januar 2026
eine

Professur (W3) für Molekularbiologie
(Lehrstuhl)

zu besetzen.

Die Forschungsgruppen des Lehrstuhls untersuchen verschiedene
Aspekte der Chromatin-vermittelten epigenetischen Regulation
von Genaktivität und Genomstabilität durch eine zuverlässige
DNA-Schadensantwort. Die zu berufende Persönlichkeit wird das
lokale Netzwerk der Chromatinbiologie stärken. In diesem Zu-
sammenhang sind Bezüge zu dem Schwerpunktthema ‚Plastizität
und Resilienz‘ erwünscht. Hier sollen die Wechselwirkungen des
Eukaryoten-Genoms und seiner Chromatin-Organisation mit einer
sich ändernden Umwelt im weitesten Sinne (Gewebe, Organismus,
Außenwelt) untersucht werden. Die Forschung am Lehrstuhl wird
grundlegende Mechanismen der Chromatin-vermittelten Regula-
tion untersuchen, wobei klinische Bezüge und Zusammenarbeit mit
klinischen Arbeitsgruppen erwünscht sind.

Der Lehrstuhl für Molekularbiologie leistet wichtige Beiträge zur
Organisation und Entwicklung des Biomedizinischen Zentrums
(BMC), u. a. durch die Organisation der „Core Facilities“ Bioinfor-
matik und Proteomik. Daher wird eine enge Zusammenarbeit mit
den anderen Arbeitsgruppen des BMC und der Medizinischen
Fakultät erwartet.

Die gesuchte Person wird das Fach Biochemie/Molekularbiologie in
seiner Gesamtheit in der Lehre für die Studiengänge Medizin und
Zahnmedizin vertreten.

Die Ludwig-Maximilians-Universität München (LMU) möchte eine
hervorragend ausgewiesene Persönlichkeit gewinnen, die ihre wis-
senschaftliche Qualifikation im Anschluss an ein abgeschlossenes
Hochschulstudium sowie eine überdurchschnittliche Promotion
oder eine vergleichbare besondere Befähigung durch international
sichtbare, exzellente Leistungen in Forschung und Lehre nachge-
wiesen hat.

Bei einer Einstellung im Beamtenverhältnis darf das 52. Lebensjahr
zum Zeitpunkt der Ernennung noch nicht vollendet sein. In drin-
genden Fällen können hiervon Ausnahmen zugelassen werden.

Die LMU strebt eine Erhöhung des Anteils der Frauen in Forschung
und Lehre an und bittet deshalb Wissenschaftlerinnen nachdrück-
lich, sich zu bewerben.

Schwerbehinderte werden bei ansonsten im Wesentlichen gleicher
Eignung bevorzugt.

Die LMU bietet Unterstützung für Doppelkarriere-Paare an.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (Lebenslauf, wissen-
schaftlicher Werdegang, Zeugnisse, Urkunden, Schriftenverzeich-
nis, Lehrverzeichnis, Drittmittelaufkommen) sowie einem Kurz-
bewerbungsbogen (siehe https://www.med.lmu.de/karriere/prof_
bewerbung/index.html) sind bis zum 17. Oktober 2024 beim
Dekan der Medizinischen Fakultät, Ludwig-Maximilians-Uni-
versität München, Bavariaring 19, 80336 München, einzureichen.

LANGZEITDOZENTUREN
AN DER TÜRKISCH-DEUTSCHEN UNIVERSITÄT (ISTANBUL)
Der Deutsche Akademische Austauschdienst e. V. (DAAD) ist eine gemeinsame
Organisation der deutschen Hochschulen für die Förderung der internationalen
wissenschaftlichen Zusammenarbeit und des akademischen Austausches.

Die Türkisch-Deutsche Universität (TDU) in Istanbul ist eine staatliche türkische
Universität, die auf Grundlage einer Regierungsvereinbarung 2010 gegründet
wurde. 38 deutsche Hochschulen und der DAAD, die sich in einem Konsor-
tium zusammengeschlossen haben, stehen der TDU als Partner zur Seite. Die
deutsche Sprache, Studien- und Praxisaufenthalte in Deutschland und ein
erheblicher Anteil an deutschem Lehrpersonal sind Merkmale, die zur beson-
deren Attraktivität der TDU beitragen.

Der DAAD schreibt in Kooperation mit der TDU sechs Langzeitdozenturen,
zwei an der ingenieurwissenschaftlichen Fakultät, zwei an der naturwissen-
schaftlichen Fakultät und zwei an der Fakultät für Wirtschafts- und Verwal-
tungswissenschaften für Bachelor-, Master- und PhD-Programme aus, die in
verschiedenen Fächern vornehmlich in der Lehre tätig werden sollen:

INGENIEURWISSENSCHAFTEN
• Elektrotechnik
• Informatics MSc und PhD (engl.)

NATURWISSENSCHAFTEN
• Energiewissenschaften
• Molekulare Biotechnologie

WIRTSCHAFTS-/VERWALTUNGSWISS.
• Betriebswirtschaftslehre
• European and International Affairs

Voraussetzung für alle Positionen ist die Promotion im jeweiligen Fachgebiet
sowie eine einschlägige akademische Lehr- und Forschungserfahrung.

Die Positionen sind i. d. R. zum Wintersemester 2025/26 an
der TDU zu besetzen. Sie werden über den DAAD nach den
RegelungenfürLangzeitdozenturengefördert.Diedetaillierten
Positionsbeschreibungen finden Sie auf der Homepage des
DAAD unter der Rubrik: Freie Lektorate und Dozenturen.

Alle Bewerbungen müssen online, über das DAAD-Portal, eingereicht werden.
Die Bewerbungsfrist endet am 31. Oktober 2024.

DAAD, Postfach 20 04 04, 53134 Bonn

Die Ausschreibung steht unter dem Vorbehalt, dass die dem DAAD von den
Geldgebern in Aussicht gestellten Haushaltsmittel zur Verfügung gestellt
werden können.

Mehr Infos unter
www.th-deg.de/stellenangebote

Die Technische Hochschule Deggendorf bietet ab dem
Sommersemester 2025 oder später folgende Stellen:

Professorin | Professor (m/w/d) oder Nachwuchsprofessorin |
Nachwuchsprofessor (m/w/d) für das

Lehrgebiet
„Wirtschaftsinformatik“
in Deggendorf
BesGr. W2/W1

Professorin | Professor (m/w/d) für das

Lehrgebiet „Nachrichtentechnik
und Elektronik“
in Deggendorf
BesGr. W2


